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1 Vorwort

Im Sommersemester 2011 wurde an der Karl-Franzens-Universität Graz das Semi-

nar Emergenz und evolutionäre Soziodynamik abgehalten. Der Inhalt wurde wie

folgt beschrieben:

In diesem Seminar geht es zentral darum, die Vorteile der expan-

dierenden Emergenzforschung für Masterstud. und Diss. zu identi�-

zieren.1

Aufgrund des Charakters eines Seminars für Masterarbeiten und Dissertationen

wurden die Diskussionen auf die interessierenden Einzelthemen aufgesetzt. Die

Einbettung der Argumente in einen gröÿeren Theoriezusammenhang unterblieb

meist. Seminarziel war es, soziodynamische Erscheinungen in kreativer, emergenz-

fördernder Weise zu diskutieren.

Mit dieser Arbeit will ich nun die Charakteristika der Emergenzforschung, wie sie

im Seminar diskussionsleitend waren, in meinen sozio-philosophischen Wissens-

horizont einpassen und eine Methodenrekonstruktion aufgrund dieser Re�exion

versuchen. Die dargestellte Vorgehensmethodik, die Paradigmen und Prinzipien

sind dabei selbst wieder Komponenten der Soziodynamik, wie sie die aktuelle All-

tagswelt hervorbringt.

1KFU-Graz, 2011.
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2 Re�exionen

2.1 Begri�iche Probleme

Im Zuge der Diskussionen wurde von �guter� und �schlechter� �Entwicklung� ge-

sprochen. Auch �Fortschritt� und �Rückschritt� waren Begri�e, die verwendet wur-

den.

Was ist aber �gut� und was nicht? Wann hat �gut� etwas mit Moral und wann

mit handlungsleitender Wertung zu tun? Wie weit gelten verdeckt immer noch die

Maximen von Henry Comte, dem man den Ausspruch zuschreibt:

L'amour pour principe et l'ordre pour base; le progrès pour but

(�Liebe als Grundsatz und Ordnung als Grundlage; Fortschritt als

Ziel�).2

Wie weit ist ein irrationales Gefühl die Basis einer darauf aufbauenden geordneten

teleologischen Welt? Ist Fortschritt so zu verstehen, wie Comte es tat, im Sinne ei-

nes Erkenntnisfortschrittes, also einer immer realitätsnäher werdenden Weltsicht3,

oder ist es ein evolutionärer Fortschritt, wie Spencer4 es sah5, oder ist überhaupt

etwas anderes darunter zu verstehen? Sind Ordnung und Fortschritt gesetzmäÿig

verbunden, wie es Comte darlegte6 oder ist zufallsgetriebene Instabilität nötig,

um neue Zustände zu erreichen7? Sind im sozialen Bereich überhaupt Gesetzmä-

2Zitiert nach Wikipedia, 2011a.
3Die Ansicht, man könne die Welt durch Wissenschaft immer besser erkennen, ist heute aufgegeben. Wissen-
schaft ist lt. Kuhn, eine Untersuchung von Phänomenen im Rahmen von Paradigmen und Theorien (vgl.
Poser, 2006, S. 146-149).

4�Law of organic progress�(Schimank, 2007, S. 28).
5Vgl. Kruse, 2008, S. 44.
6Siehe a. a.O., S. 57.
7Vgl. Haken, 1995, S. 175-182.
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2 Re�exionen

ÿigkeiten fassbar8 oder sind sie da praktisch ausgeschlossen, wie es die Analysen

Poppers oder Boudons nahe legen9? Ist �Fortschritt� bereits �Soziodynamik�?

Was bedeutet es, wenn von �Neupositionierungen der Beziehungen von context of

justi�cation` einerseits und context of discovery` andererseits�10 gesprochen wird?

Ist die Beziehung zeitlich gemeint oder ist sie eine weltanschauliche?

Laut Poser hat �[d]er Entdeckungszusammenhang (context of discovery) [...] mit

dem Begründungszusammenhang (context of justi�cation) nichts zu tun!�11. Auch

wenn keine Beziehung bestehen sollte, so ist die Frage der Veränderung des context

of justi�cation einerseits und context of discovery anderseits interessant. Unter

welchem Weltbild wurde etwas entdeckt und wie und warum wandelt es sich im

Laufe der Zeit.12 Dieser Weltbildwandel könnte als Indikator für Soziodynamik

herangezogen werden.

Vielleicht ist aber mit der Beziehung von Entdeckung- zu Begründungszusam-

menhang der Zeitpunkt der Verwertung einer Entdeckung gemeint, die Time-to-

Market-Zeitspanne als Indikator für Soziodynamik - also die Umsetzungsgeschwin-

digkeit von Konzepten in technische Produkte als Kennzeichen für gesellschaftliche

Veränderungen13.

Vermutlich ist hier die Veränderung der Stellung der Wissenschaft zur Gesellschaft,

also die Veränderung hin �zur Produktion gesellschaftlich robusten Wissens�14, hin

zu �einer kontextualisierten beziehungsweise kontextsensitiven Wissenschaft�15 ge-

meint, wie Nowotny und Gibbons es thematisieren.

8So sieht z.B. Spencer eine Gesetzmäÿigkeit vom Einfachen zum Komplexen:�[...] we shall �nd that the trans-
formation of the homogenous into the heterogenous, is that in which Progress esentially consists.�(Spencer,
zitiert nach Schimank, 2007, S. 28).

9Siehe a. a.O., S. 22-23.
10KFU-Graz, 2011.
11Poser, 2006, S. 112.
12Siehe dazu die von Kuhn dargelegte Problematik zur Entdeckung des Sauersto�s (Kuhn, 1967, S. 70-71).

Kuhn beschreibt, wie sich das Weltbild sogar während der Entdeckung wandelt.
13Etwa das Beispiel der Dampfmaschine zu Beginn der industriellen Revolution (siehe auch Kap. 5.2.6 S. 33).
14Nowotny/Scott/Gibbons, 2004, S. 7.
15a. a.O., S. 7.

6



2 Re�exionen

2.2 Methodische Probleme der

Faktenaufnahme

An die Fragen der Begri�sbedeutungen schlieÿen sich die Fragen nach der Unter-

suchungsmethodik an. Heidegger zeigt auf, dass Logik16 nicht ausreicht, das Sein

zu erfassen, dass es andere als naturwissenschaftlich - mathematische Ansätze be-

nötigt, um die gesamte Wirklichkeit philosophischen Überlegungen zugänglich zu

machen. Gotthard Güther präzisiert diesen Mangel wenn er sagt:

Der Gesamtbestand der heutigen Mathematik reicht nämlich, wie

es sich gezeigt hat, nicht aus, um die Struktur gewisser Vorgänge zu

verstehen, die sich in biologischen Systemen abspielen.17

Günther versucht das Problem mit mehrwertiger Logik und seinen Beiträgen zur

Theorie der Polykontexturalität zu fassen. Dieses Fassen ist eingeschränkt auf Kau-

salvorgänge. Das Problem der �geistigen Wirksamkeit� das von Schelling im deut-

schen Idealismus radikal transzendental gelöst wurde, indem er dem Geist die

höchste Existenzform zuschreibt und die Natur selbst als �verborgenen Gott� be-

trachtet18, bleibt in Günthers Ansatz o�en. Günther selbst stellt fest:

Der amerikanische Ausgangspunkt ist eine generalisierte Maschinen-

theorie. Und es ist deshalb auch kein Wunder, daÿ die Formulierun-

gen deren man sich bedient von der transzendental-spekulativen Re-

deweise so weit abweichen, daÿ man von einer neuen philosophischen

Sprache zu reden berechtigt ist. Trotzdem ist es unverkennbar, daÿ

die Problemstellungen in den letzten grundsätzlichen Ansatzpunkten

identisch sind. Und weiterhin ist es charakteristisch, daÿ bei dieser

Neuaufnahme der transzendental-spekulativen Problematik dasjeni-

ge philosophische Motiv in den Vordergrund tritt, daÿ in der älte-

ren deutschen Entwicklung vernachlässigt wurde. Nämlich, wie setzen

sich Bewuÿtseinsinhalte, die lediglich Bildcharakter haben in physische

Handlungen um?19

16Siehe Heidegger, 2007, S. 40.
17Zitiert nach Günther, 2009.
18Vgl. Weischedel, 1997, S. 204-205.
19Zitiert nach Günther, 2009.
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2 Re�exionen

Günther zeigt damit ein philosophisches Erklärungsde�zit des amerikanischen

pragmatischen Ansatzes auf. Das zentrale Problem dabei ist, dass Wissenschaft

immer isolierte Phänomene unter rationalen Gesichtspunkten untersucht.

Eventuell bietet die Musik eine Möglichkeit die Kluft zwischen Rationalität und

Emotionalität zu schlieÿen.20 Götschl schreibt dazu:

In der Qualität der Defragmentierung durch Musik liegt ein bis-

her unerschlossenes Potential, nämlich ein dynamisches Gleichgewicht

zwischen Fragmentierung und Defragmentierung in der Welterzeugung

zu erkennen. Oder anders ausgedrückt: die Vorstufe dahingehend zu

erreichen, über die Musik zu einer einheitlicheren Darstellung von Ra-

tionalität und Emotionalität vorstoÿen zu können.21

Wie diese Qualität der Musik in die systemischen Analysen ein�ieÿen könnte ist

jedoch o�en.

Der phänomenologische Ansatz Husserls, erlauben zwar persönliche Wirklich-

keitserkenntnisse, hat aber den Nachteil, gesellschaftlich - kollektiv kaum hand-

lungsleitend genutzt werden zu können.22 Die Erkenntnisse, die gewonnen werden,

sind auf der Stufe von individuellen Erleuchtungen und entfalten auf der subjek-

tiven Ebene ihre Wirkung.

In der Soziologie versucht z.B. Bruno Latour die Gesellschaft und die Natur ho-

listisch zu fassen,23 damit �der Kosmos in einem lebbaren Ganzen versammelt

wird�24. Er verwendet dafür den Begri� �Kollektiv�25 und versucht das �Aussage-

modell� durch ein �Propositionsmodell� zu ersetzen.26

Weil er die Unterscheidung zwischen erkennendem Subjekt und er-

kanntem Objekt, zwischen Mensch/Gesellschaft und unbelebter Natur

ablehnt, führt er eine neue Kategorie ein, den �Aktanten�, der weder

20Siehe Goetschl, 2009, S. 10-12.
21a. a.O., S. 12.
22In der Pädagogik werden teilweise qualitative Ansätze verwendet und führen dort zu den Forderungen, Kon-

zepte auf empirische (quantitative) Forschungsergebnisse aufzusetzen um überprüfbar zu sein.
23Für Latour ist �die Unterscheidung von Natur und Gesellschaft [eine] Illusion� (Rosa/Strecker/Kottmann,

2007, S. 222).
24Zitiert nach a. a.O., S. 225.
25Vgl. a. a.O., S. 225.
26Vgl. a. a.O., S. 226.
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2 Re�exionen

als Mensch noch als Ding im klassischen Sinn verstanden werden kann,

sondern beide ersetzen soll [...].27

Die theoretische Ausformulierung versucht Latour und Callon im Konzept der

Aktor-Netzwerktheorie (ANT).28

Ähnlich wie auch Latour in der Soziologie versucht die Emergenzforschung durch

andere Sichtweisen und Fragestellungen neue Erkenntnisse zu erlangen. Die Emer-

genzforschung ist dabei der Aktor-Netzwerktheorie mit der systembasierten Ob-

jektbildung sehr nahe. In der ANT �gibt es keine handelnden Subjekte und be-

handelten Objekte, sondern [...] immer komplexere Mischwesen: die Hybride`. [...]

So ist etwa eine Bergbaumine ein Mischgebilde aus Natur, Technik und sozialen

Verhaltensweisen, [...]�29. Durch diese Darstellungsweise soll die Wirklichkeit zu-

mindest in ihrer Erscheinungsform undWirkabhängigkeit möglichst korrekt erfasst

werden.

Abbildung 2.1: Die vier Dimensionen der Modernisierung

(Quelle Rosa/Strecker/Kottmann, 2007, S. 21)

27a. a.O., S. 226-227.
28Siehe a. a.O., S. 225-229.
29Vgl. a. a.O., S. 227.
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2 Re�exionen

2.3 Aspekte der Gesellschaftsstruktur

Bisher konnte die Beziehung zwischen dem einzelnen Individuum und der Ge-

sellschaft kaum durchgängig dargestellt werden. So bilden zwar die Individuen in

Summe die Gesellschaft, aber das individuelle Verhalten wird entscheidend vom

Kollektiv beein�usst30. Die Zugehörigkeit zur Sozietäten beein�usst also die Per-

sönlichkeitsentwicklung und das individuelle Verhalten entscheidend.31 Anderseits

wird die Gesellschaft durch die Einzelhandlungen der Individuen begründet, wie

es die akteurtheoretische Betrachtungsweise aufzeigt32.

Die Gesellschaft kann also als mehrdimensionales Gebilde betrachtet werden.33 In

den Untersuchungen äuÿern sich diese Dimensionen als Aspekte der Betrachtung.

30Siehe Durkheims Schlüsse aus seiner Selbstmordstudie Mikl-Horke, 2011, S. 73.
31Siehe Schimank, 2007, S. 47-48.
32Siehe die Herangehensweise von Norbert Elias, der zeigt, dass die Einzelinteressen die �Figuration� bestimmen

(vgl. a. a.O., S. 199-200).
33Siehe Fig. 2.1 S. 9.
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3 Fragestellungen

Es sollen hier nicht alle aufgeworfenen Fragen behandelt werden. Die Darstellung

sollte das Problemfeld und vor allem die bisherige Art der Fragestellung zeigen.

Die Fragen denen in dieser Arbeit nachgegangen werden sollen sind:

• Inwieweit bringt die Emergenzforschung mit ihrem interdisziplinären, syste-

mischen Ansatz neue Lösungsansätze für Erkenntnisse?

• Wie und welche Faktoren können als Faktoren der Soziodynamik identi�ziert

werden?

Um Antworten zu �nden, wird zuerst der Versuch unternommen, die Emer-

genzanalyse methodologisch einzuordnen und die Methode in ihren Parametern

und Grenzen zu fassen. Danach sollen einige Faktoren der Soziodynamik nach der

spezi�zierten Vorgehensweise identi�ziert werden. Im Resumé wird dann versucht,

die gestellten Fragen zu beantworten.
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4 Beschreibung des

methodischen Umfeldes

4.1 Philosophisch-erkenntnistheoretische

Einordnung

Die Emergenzanalyse beschäftigt sich mit dem Auftreten von Neuem in jeder

Art. Basisparadigma dabei ist, dass das soziokulturelle System auf Innovationen

existentiell angewiesen ist. Aus dieser Paradigmensetzung leitet sich auch die For-

derung des pragmatischen Vorgehens ab. Der Aspekt der Nützlichkeit ist ein we-

sentlicher Aspekt bei der Beurteilung von Fakten und Resultaten.

Der Untersuchungsansatz ist holistisch. Küppers hat für diese Wissenschaftskon-

strukt den Begri� �Strukturwissenschaft� verwendet. Darunter versteht Küppers

Wissenschaften, welche �den traditionellen Anwendungsbereich der Naturwissen-

schaften überschreiten und ganz neue, fachübergreifende Erklärungskonzepte be-

reitstellen.�34 Dies trägt den Erkenntnissen Rechnung, dass die Grenzziehungen in

der Wissenschaft erkenntnishemmend sein können. Küppers schreibt dazu:

Der Trend zur inter- und transdisziplinären Forschung ist nicht zu-

letzt darauf zurückzuführen, dass in zunehmendem Maÿe auch die his-

torisch gewachsenen, die komplexen und einzigartigen Strukturen der

Wirklichkeit in das Blickfeld der Gesetzeswissenschaften geraten. Be-

sonders deutlich zeigt sich diese Entwicklung in der Wechselbeziehung

zwischen Physik und Biologie. Die Biologie ist nämlich eine nomo-

thetische und idiographische Wissenschaft zugleich, da die grundle-

genden Prozesse der Selbstorganisation und Evolution des Lebens mit
34Küppers, 2000, S. 12.
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4 Beschreibung des methodischen Umfeldes

den historischen, entwicklungsgeschichtlich einzigartigen Aspekten der

Wirklichkeit unau�ösbar verknüpft sind. Andererseits unterliegen die-

se Prozesse allgemeinen Gesetzmäÿigkeiten, die heute einen wichtigen

Schwerpunkt der physikalischen Grundlagenforschung bilden.35

Damit muss die Emergenzforschung als multidisziplinäre Wissenschaft ange-

setzt werden. Die Basisausrichtung ist nomothetisch-naturwissenschaftlich, jedoch

in Summe holistisch in den Untersuchungsfeldern.

Zur Theoriebildung werden dabei hauptsächlich folgende Wissenszweige herange-

zogen36:

• Systemtheorie

• Evolutionstheorie

• Kommunikationstheorie (Semantik)

• Automatentheorie

• Anthropologisch Wissenschaften37

• Chaostheorie (deterministisches Chaos)

Teilweise sind bereits unterschiedliche Forschungsdisziplinen zu neuen Gebieten

zusammengefasst. Als Beispiele sind hier

• Kybernetik

• Synergetik

zu nennen, bei denen etwa Regelungstechnik und biologisches Verhalten oder Vor-

gänge der belebten und unbelebten Natur in neue Teildisziplinen zusammengefasst

wurden. Diese Sichtweisen bilden in der Emergenzanalyse wesentliche Schwerpunk-

te.

35a. a.O., S. 11.
36Es sind noch Physik, Biologie u.v.a.m. beteiligt. Ich versuche die Aufzählung auf die Bereiche zu fokussiere,

die besonderen Ein�uss auf die Analysemodelle haben. So treten z.B. Kybernetik oder der Automatentheorie
in der Emergenzanalyse unmittelbarer auf als z.B. Quantenphysik oder Astrophysik.

37Hierunter sind sowohl Kulturmodelle als auch der humanbiologische Bereich zu verstehen.
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4 Beschreibung des methodischen Umfeldes

Durch den interdisziplinären Zugang, kommen auch unterschiedliche Erkenntnis-

ansätze zum Tragen.

• hypothetischer Realismus

• kritischer Rationalismus

• konstruktivistische Erkenntnistheorie

• Sprachphilosophie

Über die Automatentheorie �ieÿt die technische Sichtweise der Regelungstech-

nik als modellbildendes Element ein.

Aufgrund der beabsichtigten Anwendungen der gefundenen Erkenntnisse kommen

betriebswirtschaftliche, pragmatisch-ökonomische Sichtweisen aus dem Bereich der

Betriebsführung mit Leistungs- und E�zienzkriterien zur Anwendung (Ressour-

cenmanagement).

Entsprechend des holistischen und transdisziplinären Ansatzes fällt eine begri�i-

che Charakterisierung der philosophischen Grundhaltung der Emergenzforschung

nicht leicht. Vermutlich kann sie auch nicht allgemein angegeben werden, sondern

ist abhängig von der jeweiligen Gesinnung des Forschers. Mir erscheint der Be-

gri� pragmatisch - rationaler kritischer Realismus als gerechtfertigt. Dieser Begri�

nennt die Basistheorien spezi�scher als der Begri� �hyperkritischen Realismus�38.

Alternativ kann auch die Bezeichnung systemisch - evolutionäre Emergenzfor-

schung39 als tre�end gesehen werden.

Aufsetzend auf die Systemanalyse, weisen dabei die Untersuchungsobjekte eine

�prozessual-funktionalen Ontologie�40 auf. Das bedeutet, dass der Realitätsstatus

von Objekten von ihren Relationen mitbestimmt ist.41 Diese Art der ontologischen

Objektfestlegung erzeugt Objekte, die nicht mehr als geschlossene Wesensheiten

in der Natur zu �nden sind. Ein Baum, ein Mensch oder eine Stadt wird dabei in

interagierende Systemteile aufgelöst oder zusammengefasst und so beschrieben.42

38Götschl, 2008.
39Angelehnt an die Bezeichnung in der LV-Beschreibung KFU-Graz, 2011.
40Goetschl, 2009, S. 1.
41�1.1 Die Welt ist die Gesamtheit der Tatsachen, nicht der Dinge�. (Wittgenstein, 2003, S. 9) �2.01 Der Sach-

verhalt ist eine Verbindung von [...] Dingen�. (a. a.O., S. 9)
42Vergleiche dazu auch die Aktor-Netzwerktheorie von Latour und Callon (siehe Kap. 2.2 S. 8).
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4 Beschreibung des methodischen Umfeldes

Die Emergenzanalyse nimmt dabei das entstehen von Realitäten, also einen on-

tologischen Scha�ensprozess, als zentrale Fähigkeit des soziokulturellen Wirklich-

keitsraum an. So weist z.B. Götschl darauf hin, dass �[e]volutionäre, selbstorga-

nisatorische Prozesse [...] Realität erzeugende[...] Prozesse [sind]�43. Mit diesem

ontologischen Aspekt, dass Emergenzanlyse das Entstehen von neuen Entitäten

� also den �Scha�ensprozess� von Realität selbst � analysiert entsteht ein neuer

Erkenntniszugang.

Damit liegt das Potential frei, die Dualismen, Segmentierungen und Begrenzun-

gen der Vergangenheit zu überwinden und tiefer in das Entstehen von Realität

einzudringen.

4.2 Darstellung der Methodik

Die Analysemethode orientiert sich an der �evolutionär-systemischen Geisteshal-

tung�44. Diese stützt sich auf eine �prozesual-funktionale Ontologie�45. Diese On-

tologie46 wiederum ist getragen von der Sichtweise47 der

Quantentheorie, Theorie der Selbstorganisation, Kybernetik 2. Ord-

nung und Chaostheorie.48

Die Art der Wirklichkeitserfassung orientiert sich dabei an der Sprachphilosophie

Wittgensteins.49

Kernpunkt der Emergenzanalyse sind die Prozesse, Rahmenbedingungen und Pa-

rameter, nach denen Selbstorganisation erfolgt. Bestehende Phänomene sollen da-

bei modellmäÿig erfasst und dargestellt werden. Im Allgemeinen lehnt sich diese

Modellierung an physikalische oder regelungstechnische Metaphern an.50

43Goetschl, 2009, S. 1.
44a. a.O., S. 2.
45a. a.O., S. 2.
46Zu Ontologie siehe auch die Darstellung im Kap. 4.1 S. 14.
47Siehe dazu auch den Versuch der philosophischen Einordnung Kap. 4.1 S. 12.
48Goetschl, 2009, S. 1.
49Siehe die im Tractatus logico-pilosophicus dargestellten Überlegungen zur Konstruktion einer exakten Sprache.

Dies gilt für die ontologischen (siehe Wittgenstein, 2003, S. 9), die modellbildenden (siehe a. a.O., S. 14-15)
und für die darstellenden Aspekte (siehe a. a.O., S. 18-20).

50Als Beispiel sieh Fig. 4.1 S. 16.
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4 Beschreibung des methodischen Umfeldes

Abbildung 4.1: Darstellung eines Prozesses durch seine Parameter

(Quelle Heyl, 2005, S. 23)

Im Speziellen gilt das Interesse den dabei auftretenden neuen Qualitäten (Emer-

genzen). Dabei entstehen ontologisch neue Objekte, Relationen sowie neue Bewer-

tungskriterien im sozio-kulturellen Raum.51

Ich will nun versuchen, gemäÿ obiger Thesen die Paradigmen des pragmatisch

- rationalen kritischen Realismus52 möglichst explizit darzustellen.

• Erkenntnisse müssen gesellschaftlichen Nutzen haben.

• Erkenntnisse müssen mit bestehenden Theorien harmonieren.

• Erkenntnisse und Fragestellungen müssen von der Scienti�c Community an-

erkannt werden.

• Erkenntnisse müssen derart sein, dass sie empirisch prüfbar sind

Diese Bedingungen sollen die allgemeine Relevanz und die Validität der behandel-

ten Themen sicher stellen.

51Auch hier ist wieder der Selbstbezug, die Rückkoppelung, zu bemerken, Prozesse scha�en Realität und diese
Realität scha�t die Wertebasis zur Bewertung für die Realität - ein Kennzeichen für potentiell emergente
Situationen, die durch klassische Logik kaum au�ösbar sind.

52Siehe den Versuch einer Begri�sde�nition im Kap. 4.1 S. 14.
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Besondere Anforderungen werden an die zur Argumentation herangezogenen Fak-

ten gestellt:

• Fakten müssen auf Vorgänge in der Welt beruhen.

• Fakten müssen als textuelle Dokumente zugänglich sein.

• Fakten müssen (zumindest potentiell) evolutionär stabil sein.53

• Ergebnisse müssen textuell protokollierbar sein.

• Ergebnisse müssen (zumindest potentiell) empirisch prüfbar sein.

Die Anforderungen sind in der Naturwissenschaft üblich, allerdings nicht alle in

der Philosophie. Das ist der Grund, warum sie hier explizit genannt werden. Die

Emergenzanalyse erhebt für sich den Anspruch, naturwissenschaftlich vorzugehen

aber philosophische oder humanwissenschaftliche Themen mit einzuschlieÿen.

Die Forderung, dass nur textuell fassbare Fakten Relevanz haben, führt zu einer

Ausgrenzung der Emotion. Emotion ist zwar eine treibende Kraft in der Soziody-

namik, rational aber kaum erfassbar oder in der Weise dokumentierbar, dass die

ursprüngliche Emotion zugänglich wird.

Es werden auch alle Informationen ausgeschlossen, die nicht einem institutionel-

len Dokumentationsprozess unterworfen sind (Gerüchte, Meinungen). Die textuelle

Basis weist die Emergenztheorie als semantisch basierte Theorie aus. Die Fakten

und Ergebnisse sind Sätze.54

Die systemisch-emergente Analyse, die auf operationalisierte Variablen aufbaut

- also den Kriterien des quantitativen Untersuchungsdesigns der Soziologie ent-

spricht55 - bietet durch den Ausschluss von emotional basierten Argumenten56

und dokumentierten Annahmen, die Chance, dass die Emotionsbasis von Orga-

nisationsstrukturen und Handlungen sowie die individuellen Werthaltungen der

Forscher in den operationalisierten Variablen erkennbar werden.

53Genauer gesagt: Fakten müssen auf �statistisch-reproduzierbarem Wissen�(Goetschl, 2009, S. 3) basieren.
54Diese Sätze sind im Sinne der Tatsachenbeschreibungen Wittgensteins zu verstehen(vgl. Wittgenstein, 2003,

S.9 und S.33). Im Idealfall sind dies mathematische Formeln.
55Die drei Basisgröÿen sind: Objektivität, Reliabilität und Validität (siehe Diekmann, 2008, S. 247-270).
56Gemeint ist hier z.B. Angst als Argument einer Entscheidungsbasis. Sollte Angst als Faktor berücksichtigt

werden, so muss diese Relation operationalisiert und damit konkretisiert werden - etwa: Relation Angst wird
erfasst durch die Anzahl von Bunkern oder die Menge der Krisenvorräte.

17



4 Beschreibung des methodischen Umfeldes

Die Fakten werden gemäÿ systemtheoretischer Überlegungen zu einem Netz von

Systemen und Subsystemen verbunden, durch Kommunikationsbeziehungen mo-

delliert und gemäÿ der kybernetisch- synergetischen Sichtweise analysiert (Regel-

schleifen, Rückkoppelungsverhalten).

Da nun ein Set von formal beschriebenen Systeminteraktionen vorliegt, kann nach

Ähnlichkeiten zu anderen Systemkomplexen gesucht werden. So kann etwa der

planetare Zyklus mit dem Verhalten von Lebewesen verglichen werden57.

In den naturwissenschaftlichen Erklärungsmodellen geht es nicht

mehr so sehr um die Strukturen der Materie als vielmehr um deren

einzigartigen, funktionellen Beziehungsge�echte, wie sie insbesondere

für die belebte Natur paradigmatisch sind. Die Verschiebung in den Er-

kenntnisgegenständen und Erkenntniszielen der Naturwissenschaften

hat zugleich zu einer �Entmaterialisierung� der Naturwissenschaften

im Sinne der Strukturwissenschaften geführt.58

Dieser Zugang erlaubt es, sozusagen Äpfel mit Birnen zu verglichen, da nicht die

Objekte an sich im Fokus sind, sondern abstrahierte Subsysteme und Relationen.59

Gegenüber den Verfahren der Metaphysik ist dabei dem Verlust von Realitätsbe-

zug durch die restriktiven Anforderungen an die zur Argumentation verwendeten

Fakten vorgebeugt. Auf diese Art soll es möglich werden, neue, bisher durch Ka-

tegorieschranken versperrte Einsichten zu gewinnen.60

Den Vorgang der Erkenntnisgewinnung stellt Küppers für Gesetzmäÿigkeiten wie

folgt dar:

Wissenschaftstheoretisch gesehen, vollzieht sich im Rahmen der Struk-

turwissenschaften das, was wir eine Erklärung in Form von Analo-

giemodellen nennen. Und zwar werden die Gesetzte dieser Struktur-

wissenschaften aus realen Gesetzen dadurch gewonnen, dass man alle

57Etwa bei der Gaia-Hypothese (siehe Wikipedia, 2011d), welche die Erde in ihrer Gesamtheit als Superorga-
nismus au�asst.

58Küppers, 2000, S. 21-22.
59Etwa der Vergleich des Wachsens des Apfels mit dem Wachsen der Birne - oder allgemeiner ausgedrückt:

Der Vergleich von Volumszunahmen der Subsysteme Samenkompartement durch Nährsto�zufuhr über die
ortsfeste Trägerstruktur aus der Systemumgebung. Die gewonnenen Erkenntnissen lassen sich dann ev. auch
auf Wachstumsverhältnisse von Firmen�lialen anwenden.

60Vgl. Goetschl, 2009, S. 1-2.
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deskriptiven und empirischen Konstanten eliminiert bzw. durch all-

gemeine Konstanten ersetzt, während man nur an den logischen und

mathematischen Konstanten festhält. Die auf diese Weise gewonnenen

Strukturgesetze sind Gesetze, die dieselbe syntaktische Struktur (bzw.

logische Form) besitzen wie die realen Gesetze, aus denen sie abgelei-

tet wurden. Allerdings können sie nun auf mehr als bloÿ einen Gegen-

standsbereich angewendet werden. Hierbei sind für die Frage nach der

Einheit der Wissenschaften gerade jene nomologischen Isomorphismen

von Bedeutung, die für Gesetze aus ganz unterschiedlichen Wirklich-

keitsbereichen gelten.61

Abbildung 4.2: Änderung des Genpools durch Information

Als Beispiel, wie die Alltagsgrenzen in der Analyse aufgelöst werden, sei die

Analyseskizze zur Änderung des menschlichen Genpools durch Information ge-

zeigt62.

Die Tatsache, dass der Mensch aufgrund der wissenschaftlichen Erkenntnisse auch

seinen eigenen Gensatz ändern kann, wird in der systemischen Analyse zur Aus-

sage: �Die Information ändert physiologische Strukturen und auch den eigenen

61Küppers, 2000, S. 20-21.
62Siehe Figur 4.2 S. 19.
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Gensatz� verdichtet. Wie zu sehen ist, ist diese Verdichtung derart, dass die Zu-

ordnung zu Objekten der Alltagswelt nicht mehr möglich ist. Somit kann der Satz

auch interpretiert werden als: �Ich kann durch lernen meine Gene verändern�.

Diese Verdichtung erzeugt einerseits kreatives Potential beinhaltet aber ander-

seits die Gefahr von Fehlinterpretationen, wenn die Analyseergebnisse mit dem

Alltagsverständnis aufgefasst werden.
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5 Versuch einer Einordnung der

Komponenten der

Soziodynamik

5.1 Analyse des Menschenbildes

Nachfolgend sollen zwei konträre Menschenbilder als Stellvertreter für die zahl-

reichen Modelle dargestellt werden. Einmal das verdinglichte Menschenbild der

ökonomisch-technische-wissenschaftlichenWelt und anderseits das subjektzentrier-

te Bild der eher phänomenologisch-philosophischen Sichtweise.

Wie in der erkenntnistheoretischen Einordnung zu erkennen ist63, dominieren in

den untersuchungsleitenden Wissenschaftszweigen die technisch basierten. Dem-

zufolge ist in der Analyse des pragmatisch - rational kritischen Realismus das

Menschenbild eher ein ökonomisch basiertes als ein subjektzentriertes.

Bei der Analyse werden Menschen als Objekte zwar systemisch aufgelöst64, aber

über Wertungen, Parameterauswahl, Untersuchungsdesigen können Menschenbil-

der dennoch analyserelevant werden. Dies vor allem dann, wenn es um die Erhe-

bung von sozialen Vorgängen geht.

5.1.1 Menschenbild in der Ökonomie

Vor allem die Personalführungslehre hat hier ein breites Spektrum von Ansätzen

und Annahmen zu bieten. Diese Menschenbilder sind meist einsatzzweckorien-

tiert. Manchen dieser in der Personalführung eingesetzten Menschenbildern fehlt

63Siehe Kap. 4.1 S. 12.
64Siehe Kap. 4.2 S. 15.
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die wissenschaftliche oder philosophische Basis. Sie sind dann auf vermeintliche

Erfahrungstatsachen als Typisierungssysteme aufgebaut, die eine rasche Einord-

nung der Person ermöglichen sollen65.

Da diese Menschenbilder im täglichen Alltag angewendet werden, sind sie relevant.

Zudem ähneln sie in Elementen den unbewussten persönlichen Einstellungen, die

auf Vorurteile basieren, da auch Vorurteile verkürzte Erfahrungstatsachen sind.

Die wissenschaftlich fundierten Menschenbilder in der Ökonomie setzen auf Er-

gebnisse der Psychologie auf.66

Die Managementsicht geht dabei eigentlich nur von zwei Menschentypen aus. Zwar

hat z.B. Maccoby und auch Schein vier Typen aufgezählt, es ist aber in Formulie-

rung wie �ordnet jeder Vorgesetzte seine Mitarbeiter einen dieser Menschentypen

zu�67 zu sehen, dass verdeckt eigentlich nur von �Vorgesetzten� und �Mitarbeiter�,

also von einem Führer/Geführter-Schema ausgegangen wird. Stark schematisiert

könnte man also zusammenfassen, dass viele dieser Menschenbilder eigentlich von

zwei Arten von Menschen68 ausgehen:

• Einem dynamisch-aktiven Menschen (Führungspersönlichkeit).

• Einem zu führenden Menschen (Untergebenen).

In der Bezeichnung �Principal-Agent-Theorie�69 ist diese Stufung klar zu sehen,

aber auch der delegierende Ansatz des �Stewardship�70 erlaubt es nicht, den Ver-

antwortungsfokus des Untergebenen anders zu setzen als die Führung es will.

Die Führungspersonen legen die Normen (Gesetze, Wahrheiten, Ziele) für die Un-

tergebenen fest und benutzen sie zur Durchführung der beabsichtigten Aktivi-

täten. Dieser Sachverhalt kommt schon im Begri� der �Unternehmensführung�71

65Als Beispiel für so ein Menschenbild ist ein Einordnungsschema mittels einer auf einem Kreis eingetragenen
Figur, der dann gewisse Eigenschaften zugeordnet, werden genannt(siehe Hinz, 2007, S. 73-82).

66Als Übersicht für die in der Personalführung verwendeten, wissenschaftlich basierten Modellen sei auf Schein,
�Macoby [sic!]�(Vgl. Schäfer-Kunz/Simoneit/Vahs, 2000, S. 401) u.a. verwiesen (vgl. a. a.O., S. 399-402).

67Schäfer-Kunz/Simoneit/Vahs, 2000, S. 401.
68Dies ist am deutlichsten bei McGregor ausgedrückt, der vom Typ X und Typ Y ausgeht. Typ X ist arbeitsscheu

und Typ Y ist verantwortungssuchend (siehe a. a.O., S. 399-400).
69Becker/Peters/Thiel, 2009.
70a. a.O..
71Auch Vorträge über mitarbeiterorientiertes Arbeiten in Firmen werden mit Titel wie �Mitarbeiterführung�,

�Unternehmensführung� bezeichnet(vgl. Vortragstitel v. Rosenstiel, 2007). Vorträge zur kooperativen Arbeit
gibt es kaum. Auch in Konsumgenossenschaften wird meistens �geführt� und �behandelt�.
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zum Ausdruck. Der Menschenwert wird dabei ausschlieÿlich auf Leistung (also auf

Arbeit pro Zeiteinheit, ausgedrückt in Geld) bezogen.

Dieses duale Menschenbild ist auch den meisten Staatsideen zugrunde gelegt und

drückt sich in der Gegenüberstellung von Regierung zu Regierten (oder Herrscher

und Volk) aus.

Streng genommen handelt es sich bei diesen Menschenbildern nicht um anthropo-

logische Personenkonzepte sondern um sachorientierte, also verdinglichte Darstel-

lungen der Menschen als Produktionsfaktoren72. Dies gilt sowohl für die Darstel-

lung von Führungspersonen als auch für die Untergebenen.73

5.1.2 Menschenbilder in der Philosophie

In der Dialogphilosophie wird der Mensch als Werdender verstanden, der zur Welt

eine zweifache Beziehung hat.74

Entweder steht der Mensch in einem �Ich-Es-Verhältnis� zu seiner

Umwelt. Dann macht er diese zu einem Ding oder zu einer Sache

und steht in einem Subjekt-Objekt-Verhältnis. Oder aber der Mensch

lebt in einer �Ich-Du-Beziehung�, die eine Subjekt-Subjekt-Begegnung
	ist.75

Aufbauend auf diese zwei Weltbezüge wird nun76 der dynamische Prozess des

Werdens erklärt.77 Der Mensch ist in seiner Entwicklung dabei zwischen dem

�Wunsch nach Selbstverwirklichung�78, dem �Urhebertrieb�79 und dem �Ver-

bundenheitstrieb�80 unterworfen. Der Wunsch nach Selbstverwirklichung treibt

den Veränderungswillen, während der Wunsch nach sozialer Anerkennung die Ver-

änderung an den Gemeinschaftsbedarf anpasst.81 Dieser Ansatz sieht als Quelle
72Menschliche Rohsto�e = Human Ressources.
73Die zwei Menschenarten sind somit: Eigentümer und Rohsto�. Führungspersonen gehören häu�g auch zu den

Ressourcen. Für die Überlegungen hier scheint mir aber nur wichtig, dass das ökonomische Menschenbild
zwischen anordnenden und ausführenden Individuen unterscheidet.

74Siehe Muth/Nauerth, 2008, S. 20.
75a. a.O., S. 20.
76Z.B. mit Referenz auf Buber.
77Siehe Muth/Nauerth, 2008, S. 21.
78a. a.O., S. 21.
79a. a.O., S. 21.
80a. a.O., S. 21.
81Vgl. a. a.O., S. 21.
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der Veränderung das personalisierte Ich. Die Ursache ist damit einer direkten fak-

tischen Erfassung entzogen.

5.1.3 Unbewusste Menschenbilder

Mehr oder minder bewusst wird die Einstellung des Forschers durch seine Histo-

rie und seine Lebenswelt geprägt. So sind z.B. Universitätsangehörige eher leis-

tungswillig und leistungsorientiert. Diese Grundeinstellung kann als unbewusstes

Menschenbild auf Analyseergebnisse durchschlagen. Es wird dann z.B. das prag-

matisch, leistungsorientierte - auf Nützlichkeit gerichtete Menschenbild als �na-

türlich� angesehen. Leistungsschwache oder leistungsunwillige Personen werden

als Problem klassi�ziert. Andere Lebensziele, wie Glück, Erfüllung, Beschaulich-

keit usw. werden als unakzeptabel verworfen. Dies kann den Kreativitäts- und den

Problemlösungsraum unbeabsichtigt einschränken.

Keine Untersuchung ist von sich aus von diesen Haltungen frei - also in diesem

Sinne ideologiefrei. Die jeweilige Grundeinstellung des Wissenschafters bestimmt

die Grundwerte der Untersuchung.82

5.1.4 Die Darstellung des Menschen in der Analyse

In der systemtheoretischen Sicht lässt sich weder die Ich-Du-Beziehung noch das

Ich-Es-Verhältnis gut abbilden. Die Modellierung erfolgt eher als Es-Es-Relation.

Ob dadurch Wesentliches verloren geht, ist nicht klar zu entscheiden. Die fehlenden

Ich-Bezüge sind implizit in den Systemkomponenten und den Relationsparameter

enthalten.

Ob das so entstehende Bild noch mit dem bisher gebräuchlichen Begri�Menschen-

bild übereinstimmt, ist zudem fraglich. Es entstehet dabei das Bild des � emer-

genten Menschen` als Nukleus einer neuen Anthropologie�83

Dieser �Nukleus einer neuen Anthropologie�84 hat kaum mehr etwas vom bisheri-

gen Bild eines personalen Wesens.85 Der personale Mensch verschwimmt zu einem

82Zum Werturteilsproblem in der soziologischen Forschung (siehe Diekmann, 2008, S. 72-89).
83Goetschl, 2009, S. 1.
84a. a.O., S. 1.
85Siehe Kap. 4.1 S. 14.
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sozio-funktionalen Komplex, der sowohl subjektive als auch kommunale Struktur-

komponenten aufweist.86

Basisüberlegungen ob selbst so etwas subjektives wie das Gedächtnis wirklich eine

individuelle Eigenschaft ist, �ndet sich schon bei Maurice Halbwachs.87 Die weite-

ren Überlegungen der Strukturfunktionalisten wie Parsons oder Luhmann liefern

für die Au�ösung des Subjekts gute Gründe.

5.2 Soziodynamik

5.2.1 Allgemeine Betrachtung

Was ist Soziodynamik? In der Soziologie wird eher der Begri� �sozialer Wandel� ge-

braucht. Soziodynamik meint aber in der Emergenzforschung mehr. Es ist darun-

ter die Veränderung im sozio-kulturellen Umfeld zu verstehen. Das umfasst sowohl

den sozialen Wandel der Soziologie als auch emergente Prozesse, die zwar keine

Änderung der Sozialstruktur verursachen, aber das Zusammenleben der Menschen

betre�en (etwa Änderung des Musikgeschmacks).

Die Analyse der Soziodynamik muss auch dem Umstand Rechnung tragen, dass

die Gesellschaft selbst wieder aus gekoppelten Teilsystemen besteht88, wobei jedes

dieser Teilsysteme die anderen Teilsysteme beein�ussen kann. Solche interagieren-

de Teilsysteme gibt es auch in der unbelebten Natur.89

Einer der wesentlichen Parameter solcher Systeme ist neben der Kopplung, die

Dynamik. Die Kopplung beschreibt die Art und Gröÿe der wirkenden Faktoren.

Die Dynamik die Charakteristik in der Zeit. Aus diesem Grund wäre eine Re�exi-

on über die Zeit in dieser Arbeit ebenfalls notwendig. Es sei hier jedoch nur auf die

Tatsache verwiesen, dass unterschiedliche Vorgänge unterschiedliche Zeitcharakte-

ristika aufweisen.90 Allein aus der Divergenz der Prozesszeiten können nichtlineare

dynamische Prozesse entstehen.

86Siehe auch Kap. 2.2 S. 8.
87Siehe Kruse, 2008, S. 83-84.
88Damit sind auch strukturelle Kopplungen die operative geschlossene Systeme betre�en gemeint.(vgl. Rosa/

Strecker/Kottmann, 2007, S. 188).
89Beispielsweise bei der autokatalytischen Molekülbildung. (vgl. Haken, 1995, S.92-94). Siehe auch Fig. 5.1 S.

26.
90Etwa die langen geologischen Zeitmaÿstäbe und die kurzen Spannen des menschlichen Lebens.
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Abbildung 5.1: Hyperzyklen in der Chemie

(Quelle Haken, 1995, S. 93)

Vor allem in der belebten Natur sind Rückkoppelungen häu�g anzutre�en. Ob

Räuber-Beuteverhältnis oder die Sozialstrukturen der menschlichen Gesellschaft,

Rückkoppelungen spielen eine zentrale Rolle für die Selbstorganisation. Das Zeit-

verhalten91 dieser �Loops� ist dabei ein wesentliches Kriterium für dynamische

Stabilität oder Instabilität.92 Sind die Rückkoppelbedingungen derart, dass sich

dämpfende und verstärkende Parameter abwechseln, können Schwingkreise ent-

stehen, die eine dynamische Stabilität erreichen. Dies sind aus evolutionärer Sicht

die interessanten Vorgänge.

Soziodynamischen Vorgänge können als gekoppelte Schwingkreise bzw. als überla-

gerte Schwingungsvorgänge betrachtet werden, wobei die Subsysteme (etwa Rechts-

system, Wissenschaftssystem usw.) die Teilschwingkreise darstellen. Das Resultat

der Dynamik ist als Veränderung in der Gesellschaft feststellbar.

Grob können zwei Gruppen von Veränderungen identi�ziert werden:

• Die Veränderung der Gesellschaft selbst (soziale Innovation)

• Die Veränderungen innerhalb einer Gesellschaft (technische Innovation)

91Häu�g sind es Schwingungen oder Exponentialkurven.
92Siehe in der Biologie die Modelle zur Populationsdynamik (Verhulst-Modell).
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Für die Emergenzanalyse spielt dieser Unterschied nicht unbedingt eine Rolle.

Wichtig sind die Parameter der Änderungen an sich. Zur Konstruktion des Unter-

suchungsdesigns kann es aber wesentlich sein, ob man Faktoren der Gesellschaft

selbst oder von Vorgängen innerhalb der Gesellschaft erhebt.

5.2.2 Dynamische Faktoren in der technischen Innovation

Am Bsp. von Österreich-Ungarn ist zu sehen, dass die Frage, welche Faktoren

die Soziodynamik beein�ussen, weder klar einem Herrschaftssystem oder einem

ökonomischen System in Ganzem zugeordnet werden können. So war Österreich-

Ungarn um die Jahrhundertwende 1900 wissenschaftlich sehr innovativ, obwohl

als Staatsform ein starrer Feudalismus herrschte. Ebenso waren die ökologischen

Verhältnisse in Österreich-Ungarn verglichen mit England eher ärmlich � also ei-

gentlich nicht förderlich. Eventuell basierte die hohe kreative Leistung aber gerade

auf sozialen und ethnischen Kontrasten bei geringer sozialer Entwicklungsmöglich-

keit?

Ebenso war das Dritte Reich bildungsfeindlich, totalitär und staatstheoretisch

rückschrittlich, auf technischem Gebiet aber innovativ.

Auch das kommunistische Russland hat nach dem Zweiten Weltkrieg in der Welt-

raumtechnik die Führungsrolle übernommen obwohl der Stalinismus sehr restrik-

tiv war und die allgemeinen ökonomischen Bedingungen schlecht waren.

Diese Beispiele sollen zeigen, dass emergenzfördernde soziodynamische Faktoren

keinesfalls so eindimensional sind, wie man annehmen möchte: Freiheit - hohe

Kreativität versus Restriktion - keine Kreativität.

Technische Innovationen benötigen im Allgemeinen eine gewisse soziale Stabilität

und ökonomische Prosperität um realisiert werden zu können. Dies kann aber auf

ein Subsystem innerhalb eines gröÿeren Sozialgebildes eingeschränkt gelten. So

kann in einem Staatswesen kreativitätshemmende Diktatur herrschen, in Nischen-

bereichen, etwa der Rüstung oder der Raumfahrt, aber Selbstorganisation erlaubt

sein.
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5.2.3 Dynamische Faktoren der Gesellschaft

Dass sich Massen anders verhalten als Einzelindividuen wurde schon von Gustave

Le Bon in seinem Werk Psychologie der Massen dargestellt. Le Bon sieht in dem

Verhalten der Massen auch die treibende Kraft � also die Ursache der Soziodyna-

mik � in der Neuzeit.93

Pareto weist auf die soziale Bedeutung der nichtindentierten Folgen von nicht lo-

gischen Verhalten � den Residuen � hin.94

Bei Weber �ndet sich der Beleg, dass bedeutende Teile der Soziodynamik � wie

etwa die kapitalistische Grundeinstellung � ein religiöses und damit nicht logisches

Fundament haben.95

Die integrativen Kräfte der Gesellschaft, die sich aus der �organischen Solidari-

tät �96 ergeben wären nach Durkheim Teil der stabilisierenden Kräfte der Soziody-

namik. Ein wesentlicher Grund für Veränderung ist bei ihm die Bevölkerungsdich-

te, die zur Intensivierung der Konkurrenz und gesellschaftlichen Di�erenzierung

führt.97

Eine dynamische Komponente nennt Pareto: �die Zirkulation der Eliten�98. Er

sieht den Machtkampf der Eliten als die dynamische Kraft des sozialen Wandels.99

Vor allem Karl Marx hat die Teilhabe an den Produktionsmittel als soziale Ände-

rungskraft in den Mittelpunkt gestellt.100

Durch die, in der Einleitung des Kapitels genannten Kopplungen der sozialen

Subsysteme entstehen komplexe multikausale Prozesse, die sich gegenseitig beein-

�ussen und bedingen. So brauchen sowohl soziale als auch technische Innovationen

eine ideologische Basis. Max Weber zeigt, dass die industrielle Revolution die pro-

testantische Einstellung zum Besitzerwerb benötigte. Die katholische Religion sah

die Bereicherung als verwer�ich an. Mit katholischer Geisteshaltung ist der An-

93Vgl. Le Bon, 1982, S. 2.
94Siehe Kruse, 2008, S. 95.
95Siehe a. a.O., S. 159-155.
96Schimank, 2007, S. 33.
97Vgl. a. a.O., S. 38.
98Mikl-Horke, 2011, S. 80.
99Vgl. a. a.O., S. 80.

100Vgl. a. a.O., S. 55.
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reiz für technische Innovationen gering.101 Daraus kann geschlossen werden, dass

nicht die Er�ndungen Soziodynamik verursachen, sonder kulturelle Spannungs-

felder innerhalb der jeweiligen Gesellschaft (z.B. Gier, Macht, Ruhm, Glaube).

Allerdings tragen Er�ndungen auch zur gesellschaftlichen Veränderung bei102. Die

Er�ndung der Dampfmaschine durch Scott konnte die Industrialisierung nur ein-

leiten, weil gleichzeitig die persönliche Bereicherung und die Ausbeutung der Welt

durch die englische Bürgerschaft rechtlich und philosophisch akzeptabel wurde.

Die Bereicherungsmöglichkeit des Bürgertums und damit die Soziodynamik wur-

de durch die Innovation des Aktienhandels103 eingeleitet. Die Dampfmaschine war

innerhalb dieser Dynamik eine weitere Bereicherungsmöglichkeit (sozusagen ein

Substitut für Südseeaktien), die dann aber eine eigene Dynamik auslöste und zur

Industriellen Revolution führte. Auch heute ist zu sehen, dass die Möglichkeiten

einer anarchischen Struktur wie es das Internet darstellt, gesellschaftsverändernde

Kräfte entwickeln kann.

5.2.4 Dynamische Faktoren der Emergenzanalyse

Die Emergenzanalyse sieht die treibende Kraft für Änderungen in den Prozessen

selbst. In dieser Sicht sind die Prozesse nicht in Ruhe sondern in einem dynami-

schen Geleichgewichtszustand. Dieser kommt durch Selbstorganisation zustande.

Dabei bilden kleine Strukturen mit andern Systemteilen gröÿere Systeme. Diese

Strukturen wirken auf die zuvor gebildeten kleinen Systemteile zurück, die sich

nun aufgrund der geänderten Umgebungsbedingungen, umgestalten.104 So ent-

steht eine permanente Dynamik.

Die in den vorigen Kapitel105 genannten Faktoren, die soziale Veränderung ver-

ursachen, sind für die Emergenzanalysen in den meisten Fällen Folgewirkungen

von Selbstorganisation. So ist die von Pareto genannte �Zirkulation der Eliten�106

der Selbstorganisationsprozess der Eliten. Als treibende Faktoren für diesen Pro-

101Man könnte hier die unterschiedliche Entwicklung Spaniens und Englands im 16. und 17.Jhdt. als Beispiel
sehen.

102Siehe Weberaufstände im 18. und 19. Jhdt.
103Siehe auch Südsee-Aktiengesellschaften mit Spekulationsblase in England im 18.Jhdt.
104Siehe dazu das System der Hyperzyklen Fig. 5.1 S. 26.
105Siehe Kap. 5.2.3 28.
106Mikl-Horke, 2011, S. 80.
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zess können allenfalls die �Residuen, Derivationen und ihre Beziehungen zu den

Handlungen�107 gesehen werden. Die Kopplung der Systeme ist bei Pareto durch

das nach ihm benannte Pareto-Optimum gegeben. Es ist �als [...] Gleichgewichts-

zustand zu bestimmen, über den hinaus kein Individuum mehr Nutzen (Opheli-

mität`) erhalten kann, ohne gleichzeitig ein anderes zu schädigen.�108

Marx nennt mit dem Hinweis auf die Produktionsfaktoren einen Parameter, der als

Ursache für die Dynamik der Selbstorganisation gesehen werden kann. Dies ent-

spricht in etwa dem Ansatz Darwins, der die Umweltbedingungen als Selektions-

kriterium und damit als Störfaktor sieht, wobei �Störfaktor� als eine Störung des

stationären Zustands zu sehen ist. Strukturbildung kann nur in dynamischen Sys-

temen erfolgen. Ein System benötigt einen gewissen Mindestdurchsatz an Energie

(Störungen) um zur Strukturbildung angeregt zu werden.109 In Kristallen werden

Strukturen auch ohne Energiedurchsatz konserviert.110 Lebende Wesen sind aber

auf permanenten Energiedurchsatz zur Aufrechterhaltung ihrer Strukturen ange-

wiesen und können damit den kristallinen, statischen Zustand nicht einnehmen.111

Schrödinger benutzte für diese Art der Formgebung den Begri� des �aperiodischen

Kristalls�112 Diese synergetischen Überlegungen können auch für die soziokultu-

relle Wirklichkeit angestellt werden.113

5.2.5 Bewertung der Faktoren

Welche Faktoren den sozialen Wandel �günstig� beein�ussen � und was �günstig�

bedeutet, ist ebenfalls eine komplexe Fragestellung. Für die evolutionäre Sicht ist

alles �günstig� was höhere evolutionäre Stabilität verspricht. Allerdings ist das

vorab kaum feststellbar. Ein praktischer Maÿstab ist, als �günstig� zu werten, was

e�zientere Mittelbereitstellung verspricht.

Ob das Anwachsen sozialer Spannungen günstig oder ungünstig ist, lässt sich aber

107a. a.O., S. 79-80
108a. a.O., S. 79.
109Siehe dazu Haken, 1995, S. 49-68.
110Vgl. a. a.O., S. 38-39.
111Siehe dazu die Überlegungen Schrödingers zum Leben (vgl. Gumbrecht, 2008, S. 23-24) (auch Hendrickson,

2008, S. 58).
112Zitiert nach Gumbrecht, 2008, S. 23.
113Vgl. Haken, 1995, S. 127-136 u. 166-222.
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mit dem Wertmaÿstab der E�zienz nicht bestimmen. Ebenso ist die Bewertung

von Stabilität oder Instabilität problematisch. Lange Stabilität ist Stillstand. In

lebenden Systemen kann es aber aufgrund des permanent notwendigen Energiebe-

darfes keinen Stillstand geben - somit kann Stabilität existenzgefährdend werden

� allerdings kann zu groÿe Dynamik ebenfalls ungünstig sein.

Die Emergenzforschung als Wissenschaft hat keine Bewertung zum Ziel. Die Pa-

rameter sollen erhoben und ihr gesetzmäÿiger Zusammenhang aufgeklärt werden.

Allerdings bringt der Aspekt des Pragmatischen, also der Anwendung der Er-

kenntnisse als Technik, den Bedarf der Bewertung mit sich. Die Problematik von

Bewertungen und vermeintlich zu fordernde gesellschaftlichen Mechanismen, um

Fehlentwicklungen zu verhindern ist aber bisher nicht gelöst.

So ist z.B. die, vor allem für Deutschland im Dritten Reich immer geforderte

Ungehorsamsp�icht gegenüber dem Staat als soziodynamischer Faktor kaum zu

bewerten. Es ist unklar, ob ziviler Ungehorsam soziologisch eine Rolle spielt oder

überhaupt möglich ist. Adorno hat mit Recht kritisiert, dass in Deutschland der

1940er Jahre � trotz religös-moralischer Bürgerschaft Massenvernichtungslager für

Menschen möglich waren � es eben keine Widerstandsbewegung und keinen �Un-

gehorsam� gegeben hat.

Thoreau hat ähnliche Problematiken schon früher thematisiert und in seinem

Essay Über die P�icht zum Ungehorsam gegen den Staat auch gezeigt, dass in

kleineren Ungehorsamsfällen dieser Ungehorsam sofort von der lokalen Sozietät

blockiert wird, indem etwa o�ene Schulden von Freunden beglichen werden.114

Tritt diese Dämpfung der beginnenden Soziodynamik durch die soziale Klein-

gruppe nicht ein oder ist der Ungehorsam in gröÿerer Dimension, so eliminiert

der Staat die Ungehorsamen mit Terrorinstrumenten � etwa durch Kerker oder

Exekution � wie es Thoreau in seinem Essay Die letzten Tage des John Brown

eindringlich darstellt.115

Der zivile Ungehorsam als Bereich für Soziodynamik im Alltag scheint mir daher

nicht gegeben zu sein � bzw. wird er als Kriminalität aus der Gesellschaft entfernt.

Soziodynamik dürfte sich eher in Aufständen entladen als in kleinen evolutionären

Schritten, da dieses kleine evolutionäre Wirken von übermächtigen Staatsgewalten

114Siehe Thoreau/Richartz, 1973, S. 27-28.
115Vgl. a. a.O., S. 63-69.
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leicht kontrolliert und verhindert werden kann.116. Etwaige innovative Dynamik

wird dabei als gegen die Gesellschaft gerichtete kriminelle Energie empfunden. //

Die Problematik der Bewertung ist dabei zu sehen: Die Prozesse tragen zur Dy-

namik bei und fördern somit die Emergenzbedingungen. Allerdings werden von

der Gesellschaft Teile dieser Dynamik als �gesellschaftsfeindlich� (kriminell) und

andere als �inhuman� (manipulativ, diktatorisch) eingestuft.

Bourdieu geht für die Postmoderne von einer positiven Machtauswirkung aus, die

nicht mehr durch Verbote das Individuum einschränken, sondern die �Subjekte

formt, indem sie ihre Bedürfnisse so de�niert, dass die Individuen sie befriedi-

gen dürfen [...]�117. Dies sollte auf den sozialen Wandel stabilisierend wirken. Falls

diese Vermutungen zutre�en, so würde die Soziodynamik abnehmen. Dies könnte

positiv bewertet werden, eine abnehmende Dynamik verschlechtert aber die all-

gemeinen Emergenzbedingungen. Eine allfällige Dynamik könnte aber dann auf

dem Produktsektor in Form von Kreativität einsetzen, da Kreativität Stabilität

und Wohlstand benötigt.

Die Identi�zierung und Bewertung der soziodynamischen Gegebenheiten ist also

abhängig von der Schwerpunktsetzung der Untersuchung. So kann die Demokra-

tie als statisches Gebilde ohne soziale Dynamik betrachtet werden oder aber als

dynamisches System im Flieÿgleichgewicht � dies ist abhängig davon, ob man die

Wahlstatistik mit ihren Mandatsveränderungen als Indikator für Gesellschaftsver-

änderung betrachtet oder ob man z.B. die Permanenz der rot-schwarzen Macht-

dominanz in Österreich seit 1945 als statisches System wertet.

5.2.6 Soziodynamik und Emergenz

Eine Kernthese des Seminars war, �dass das Auftauchen von Emergenzen (Krea-

tivitäten) und die Anwendung von Emergenzen (Innovationen) sich als viel kon-

vergenter erweisen, als dies bisher gesehen wurde�118.

116Auch in einer Demokratie. Der Prozess gegen die Tierschützer in Österreich ist ein markantes Beispiel (siehe
Kirchmaier), die Lösung der Finanzkrise auf Kosten und gegen den Widerstand der Bevölkerung in Griechen-
land, Spanien, Irland, Österreich usw. zeigt auch, dass eine Elite entscheidet, die nicht mehr an demokratische
Regeln gebunden ist (Vgl. Burghof, 2009). Der Artikel Burghofs endet mit der Aussage:�Der Verdacht liegt
nahe, dass die EU-Kommission die Finanzkrise nur als Knüppel einsetzt, um eigene Macht- und auch fremde
Geschäftsinteressen durchzusetzen.�(a. a.O.).

117Rosa/Strecker/Kottmann, 2007, S. 288.
118KFU-Graz, 2011.

32



5 Versuch einer Einordnung der Komponenten der Soziodynamik

Diese These zielt vermutlich auf die Veränderungen im Verhältnis von Wissen-

schaft zur Gesellschaft, bei der die auftragsorientierte Forschung mit der Notwen-

digkeit die Forschungsergebnisse zu Vermarkten zunimmt.119. Dies würde sich in

der Time-to-market-Zeit120 bemerkbar machen. Daher sollen nun einige Beispiele

von technischen Innovationen im Zusammenhang mit ihrer Umsetzungsgeschwin-

digkeit aufgelistet werden. Dabei ist eine starke Abhängigkeit von Beobachtuns-

zeitraum und Thema zu bemerken.

Von Innovationen am Consumer-Markt (Videospiele, Consumer-Elektronik) wird

behauptet, sie hätten heute eine immer kürzer Time-to-market-Zeit. Für Com-

puterhardware ist dies auch feststellbar. Dies scheint die aufgestellte These zu

bestätigen.

Für andere technische Produkte wie z.B. das Elektroauto121, den Wassersto�an-

trieb, das Drei-Liter-Auto, die Video-Telefonie usw. jedoch nicht. In manchen

Bereichen wird Technologie sogar wieder vom Markt genommen.122

Die Er�ndung des Morse-Telegraphen123 1837 wurde wesentlich rascher in die

Anwendung umgesetzt � erstes ö�entliches Telegramm 1844 � als z.B. die Solar-

zellen124.

An der Er�ndung der Dampfmaschine ist zu sehen, dass bei den Time-to-market-

Zeiten mannigfache Faktoren eine Rolle spielen. Selbst der Zeitpunkt der Er�n-

dung muss bereits willkürlich gesetzt werden.125 Man kann sagen, die Gesellschaft

muss für das jeweilige Produkt oder für die jeweilige Erkenntnis �reif� sein.126 So

ist die Dampfkraft bereits seit Vorzeiten bekannt � wurde aber nicht produktiv

119Vgl. Nowotny/Scott/Gibbons, 2004, S. 7.
120So wird im Geschäftsleben die Zeit von Entwicklungsbeginn bis Markteinführung bezeichnet.
121Hier ist eine widersprüchliche Entwicklung: So gab es schon 1899 Elektroautos; in Graz wurde zu meiner

Schulzeit � so ca. um 1970 � die Paketpost noch mit Elektroautos ausgeliefert. Heute spricht man davon,
dass das Elektroauto bald �serienreif� sei könnte. Das Elektroauto war also relativ früh in Produktion wurde
dann aber vom Auto mit Explosionsmotor verdrängt (siehe Buberl, 1990, S. 52-78).

122So wurde bereits im Zweiten Weltkrieg Benzin synthetisch hergestellt.
123Die Geschichte des Morsetelegeamm zeigt auch die relative Willkürlichkeit, wer als Er�nder geführt wird und

wie es zur Einführung eines bestimmten Systems kommt (Siehe Zischka, 1958, S. 150-156).
124So beginnt z.B. AEG 1958 mit der Solarzellenproduktion - aber nur für die Raumfahrt (Siehe Schott, 2009,

S. 5). Eine breitere Anwendung erfahren die Solarzellen aber erst heute.
125Dies ist auch bei der Er�ndung des Fernsprechers so. So stellte Phillip Reis 1861 ein funktionierendes Telefon

vor. Zum Durchbruch kam das Telefon aber durch Graham Bell 1876 der dann auch als Er�nder gilt (Vgl
Zischka, 1958, S. 176-180). Ähnliches kann von viele Er�ndungen oder Entdeckung gesagt werden.

126�Reif� meint hier ein Bündel von Faktoren: Bildung, Werkstätten, Fabriken oder Verkehrswege, die vorhanden
sein müssen, um mehr als ein Einzelstück herzustellen und in Betrieb zu nehmen.
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genutzt. Erst im England ab 1712 und vor allem durch die Watt'sche Maschine ab

1769 erlebte die Dampfmaschine eine groÿe Verbreitung und leitete die industrielle

Revolution ein.127 Es wurde aber schon 1763 vom Russen Polsunow eine Dampf-

maschine konstruiert und auch in einem Bergwerk 1766 in Betrieb genommen.128

Es erfolgte aber kein Reaktion der Gesellschaft. Das zaristische Russland bestellte

später die englischen Maschinen.

Auch waren die Time-to-market-Zeiten im Dritten Reich � selbst für komplexe

Rüstungsgeräte relativ kurz,129 während sie später dafür in Europa sehr lang wur-

den.130

Die Geschichte der Atomkraft zeigt ähnliche Zeitcharakteristik. So wurde bereits

1947 mit dem Bau des Atommeilers Windscale begonnen und der Reaktor 1950

in Betrieb genommen.131 Der erste Versuch einen Reaktor zu bauen war nur kurz

zuvor von Enrico Fermi 1942 in Chicago erfolgt!132 Weiterentwicklungen im Nach-

kriegseuropa verliefen in der Umsetzung dann immer langsamer.133

Diese Beobachtungen legen den Verdacht nahe, dass die Time-to-market-Zeiten

der Produkte von soziologische Parametern abhängen, dass diese Kenngröÿe also

ein Indiz für die Herrschaftsstruktur ist. Das Zusammenrücken von Entdeckung

und Verwertung würde auf eine soziodynamische Stabilisierung und eine stärker

werdende Lenkung der Produktion und Forschung weisen. Die Verlängerung der

Realisierungszeiten auf dem Militärsektor wäre ein Indiz für abnehmenden Bedarf

an Angri�s- und Verteidigungsmittel � also ein Indiz für den Kon�iktabbau zwi-

schen Nationalstaaten.

Als Allgemeinaussage könnte man sagen, die Umsetzgeschwindigkeit von Er�n-

dungen war früher tendenziell rascher, gelang aber nicht immer. Der Druck, mit

Entdeckungen Geld und Anerkennung zu erlangen scheint ab dem 18. Jahrhunder

sehr groÿ gewesen zu sein. So wurden Entdeckungen, falls keine wirkliche Nutz-

127Vgl. Wikipedia, 2011b.
128Siehe Wikipedia, 2011e.
129Siehe V2-Rakete, Strahltriebwerk, U-Boot-Technologie usw.
130Der sogenannte Euro�ghter Typhoon war schon als Jäger 90 geplant. Die Konzeptentwürfe gehen auf die 1970er

Jahre zurück.(siehe Wikipedia, 2011c). Der Kampfhubschrauber Puma zeigt ähnliche Zeitcharakteristik. Die
Europarakete erreichte nie die Einsatzreife.

131Siehe Wikipedia, 2011f.
132Siehe Öller, 1998.
133Etwa der Kugelhaufenreaktor.
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anwendung gefunden wurde, als Kuriositäten vorgeführt.

Die auftragsgetriebene Forschung könnte nun auch dahingehend wirken, dass Neu-

heiten verhindert werden und Innovationen hauptsächlich auf dem Gebiet der De-

tailverbesserungen gelingen. Dies würde auch eine hohe Dynamik mit sich annä-

hernden Entdeckungs- und Verwertungszeitpunkt zeigen. Hier wäre eine skalierte

Bewertungsmöglichkeit von Gröÿen wie Innovation oder Emergenz wünschens-

wert, um die Fälle von schwacher Emergenz von der mit starker gut trennen zu

können.
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Religion und Wissenschaft sind beides Welterklärungssysteme. Beide versuchen

die Erscheinungen der Welt zu fassen und möglichst ursächlich zu klären. Es wun-

dert daher nicht, dass beide Systeme in den Extrempunkten zu ähnlichen Ergeb-

nissen gelangen. Die christliche Religion landete beim Verborgenen, Unfasslichen,

nur durch individuelle Erleuchtung Erfahrbare. Die Wissenschaft gelangt zu einer

Realität, die dem menschlichen Verständnis unzugänglich ist. Nur der Abgleich

individueller Weltsichten erzeugt eine Realität die auf kommunikativen Konsens

beruht. Ein Verstehen der ursächlichen Abläufe wird aufgegeben. Es gelten in die-

sen Grenzbereichen weder Logik noch Rationalität sondern nur die Darstellbarkeit

innerhalb eines Formelapparates. Der Versuch der Metaphysik, die Grenzbereiche

rational systematisch zu erfassen, wird als unmöglich und unwissenschaftlich ver-

worfen. Der Grund ist, dass die Realität selbst im Grenzbereich dem Menschen

nicht mehr gesichert zugänglich ist. Die Metaphysik konnte das Problem des Rea-

litätsbezugs im Grenzbereich nicht befriedigend lösen. Das Wirken von immate-

riellen Faktoren stellt sich aber in Bezug auf die gesellschaftliche Bedeutung als

wesentlich heraus (sozio-kultureller Raum).

Die philosophischen Erklärungsansätze waren lange Zeit von religiösen Elementen

beein�usst. Dadurch war der Lösungsraum eingeschränkt. Beginnend mit Berke-

ley und den positivistischen Sichtweisen änderte sich der Analysezugang, teilweise

um den Preis, dass man die naturwissenschaftlichen Sichtweise als inadäquat für

die Humanwelt betrachtete.

Die Strukturwissenschaften versuchen nun sozio-kulturelle Phänomene unter Ver-

zicht auf �nale Erklärung durch interdisziplinäre Betrachtungen zu modellieren

um so diesen Bereich naturwissenschaftlichen Zugängen zu ö�nen und nach Mus-

ter der Naturwissenschaften, Gesetzmäÿigkeiten aufzuklären.

Das Prinzip der evolutionären Entwicklung ist dabei ein zentrales Paradigma. Be-
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denklich ist dieses Kriterium dadurch, dass im sozio-kulturellen System die Selek-

tionskriterien von Hegemonialmächten beein�usst werden können. Über Gesetz-

gebung, Ausbildungswesen und Arbeitsbedingungen haben die jeweiligen Macht-

haber jederzeit die Möglichkeit unliebsame Entwicklungen zu unterbinden. Solche

unterbunden Entwicklungen haben dann in der systemisch-evolutionären Analyse

geringere Chancen in Modelle einzu�ieÿen. Für die Analyse hat dies wenig Aus-

wirkungen, da unterdrückte Faktoren eben nicht vorhanden sind und damit auch

nicht wirksam werden. Eine Welt der �ktiven Möglichkeiten ist nicht Untersu-

chungsgegenstand.

Wie im Sozialdarwinismus ist auch hier die Gefahr gegeben, dass versucht wird,

die Realität in einem zweiten Schritt nach den Analyseergebnissen zu gestalten.

Die Auswirkungen von rationalen Überlegungen, übertragen auf die menschliche

Gesellschaft, sind fast immer sehr bedenklich. Dies ist nicht nur an den viel zitier-

ten Auswüchsen im Dritten Reich, sondern auch bei so wohlmeinenden Menschen

wie dem Schweden Myrdahl 1920-1940 zu sehen.134

Die pragmatische Komponente in der Methodik, birgt die Gefahr, Hegemonial-

interessen eine pseudowissenschaftliche Begründung zu liefern. Dies scheint mir

voll in der Tradition von Philosophen wie Locke, Smith, Hume usw. zu sein, die

Denksysteme errichteten, welche die individuelle Bereicherung philosophisch und

staatstheoretisch rechtfertigten.

Da die Methodik der Systemtheorie eine struktur-funktionalistische ist, ist das

Verschwinden des Individuellen eine logische Folge. Aus dem Blickwinkel der Ent-

wicklung von Weltbildern wäre dieser Schritt ein konsequenter. Mit der koperni-

kanischen Wende wurde Gott abgescha�t, mit den �Kränkungen des Menschen�135

schrittweise der Mensch und nun mit der �systemischen Wende� Objekte und Sub-

jekte wie wir sie bisher kannten.

Dier Schritt lässt neue Erkenntnisse erwarten, weil Systemanalysen frei von Ideo-

logien und humanistischen Denkdogmen möglich werden.

Ob das resultierende Weltbild reduktionistisch ist oder nicht, ob damit eine �wirkli-

che Wirklichkeit� beschrieben wird, ist nicht Bestandteil dieser Überlegungen. Die

Denkgrenzen werden aufgrund pragmatischer Überlegungen gezogen, das heiÿt,

134�Alva und Gunnar Myrdal: Soziale Ingenieurskunst als bevölkerungspolitisches Konzept�Rabenschlag, 2008.
135Siehe Vollmer, 2009, S. 3.
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Forschung wird auf erfolgsversprechende Felder gebündelt. Bereiche die aufgrund

der aktuellen Erkenntnis keine Fortschritte oder verwertbare Ergebnisse erwarten

lassen, werden aus der Mittelzuwendung ausgeklammert. Dies entspricht der Auf-

fassung, �daÿ die Grundlagenforschung auch eine gemeinsame Ressource sei, die

ihren eigenen wirtschaftlichen Beitrag` leisten müsse�136. Somit werden die Kräfte

auf erreichbare Erkenntnisleistungen konzentriert.

Die Emergenzforschung soll dazu Entscheidungsgrundlagen liefern. Ebenso ist zu

erwarten, dass Ethik und Moral auf emergenzfördernde Rahmenbedingungen, also

auf den Erhalt und die Förderung von Vielfalt argumentativ-rational abgestützt

werden können.

Die Eingangs gestellten Fragen können somit wie folgt beantwortet werden:

• Die Emergenzforschung mit ihrem interdisziplinären, systemischen Ansatz

hat das Potential für fundamental neue Erkenntnisse. Dies vor allem in Be-

zug auf holistische Problembetrachtungen. Die Kombination von System-

sicht und kritisch rationale Faktenbewertung ist geeignet, die idealistischen

Abweichungen der Metaphysik zu vermeiden. Auch die Aufgabe des histori-

schen Menschenbildes mit seiner Sonderstellung des Menschen als zentralen

Punkt birgt die Möglichkeit, die Begrenzungen des Anthropozentrismus zu

überwinden.

• Als entscheidende Faktoren der Soziodynamik ist die Möglichkeit zur Selbst-

organisation identi�ziert. Rückkoppelungen bilden dabei ein zentrales Ele-

ment. Je mehr Möglichkeiten der Selbstorganisation vorhanden sind, um

so dynamischer ist die Gesellschaft. Allerdings ist das Vorhandensein von

potentiell selbstorganisationsfähigen Strukturen alleine nicht ausreichend.

Parlamente und Demokratien können zwar formal Rückkoppelungen und

Selbstorganisation erlauben, in der Praxis aber die Volksmeinung ignorie-

ren. Umgekehrt können Diktaturen zwar keine Mitbestimmung ausweisen,

praktisch aber emp�ndlich auf Stimmungen in der Bevölkerung reagieren.

Werden in Gesellschaften keine Möglichkeiten zur Selbstorganisation und

damit Mechanismen zum Abbau von sozialen Spannungen geboten, so ist

136Nowotny/Scott/Gibbons, 2004, S. 73.
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6 Resumé

die Wahrscheinlichkeit, dass dieses Sozialsystem durch revolutionäre Umwäl-

zungen zerstört wird, sehr groÿ, da der Drang zur Dynamik im Lebendigen

immanent ist. Die Zeitfaktoren für Soziodynamik sind aber zur Zeit kaum

benennbar.

Dass der systemisch - analytische Zugang bereits Erfolge zeitigt belegt Küppers

so:

Dem universellen und abstrakten Charakter der Strukturwissen-

schaften entsprechend, �nden sich deren Erkenntnisgegenstände und

Erkenntnisziele sowohl in den Naturwissenschaften als auch in den

Geisteswissenschaften wieder. Nicht zuletzt zeigt sich die Universa-

lität der Strukturwissenschaften im transdisziplinären Charakter ih-

rer Grundbegri�e. �Ganzheit�, �Wert�, �Komplexität�, �Funktionalität�,

�Semantik� und viele andere strukturwissenschaftliche Grundbegrif-

fe bilden einen ständig wachsenden Anteil an Begri�srepertoire der

Natur- und Geisterwissenschaften [sic!], so dass sich bereits auf der

begri�ichen Ebene eine konvergente Entwicklung der beiden groÿen

Wissenschaftsströmungen abzeichnet.137

137Küppers, 2000, S. 20.
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